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Geschätzte Kolleginnen,
geschätzte Kollegen

Am neuen «standpunkt» sieht man am 
besten, dass sich in unserer Sektion etwas 
verändert hat. Obwohl unser Vorstand klei-
ner geworden ist, haben wir versucht, die 
anstehenden Aufgaben zu meistern und zu 
verbessern.
– Jochen Gröbke hat mit Hilfe von Andi

Schaub unserer Broschüre ein professio-
nelles Gesicht gegeben.

– Was die Homepage «syndicomba.ch»
betrifft, mussten wir anfangs improvisie-
ren, da eigentlich niemand wusste, wie
das wirklich funktioniert. Samuel Rüeg-
ger hatte mir und Rosmarie Gerber ei-
nen Crashkurs gegeben. Wir haben die
Pfl ege übernommen und das Ergebnis
kann sich sehen lassen. Die Seite wird
wöchentlich aktualisiert und enthält die
wichtigsten Aktivitäten und Termine.

– Als Mutationsführer wurde Richard von
Allmen eingeweiht. Dank des Zugriffs
auf die Datenbank der Zentrale kann er
mittlerweile sämtliche Mutationen innert
kürzester Zeit von zuhause aus erledigen.

– Unser Profi fotograf Frantisek Matous ist
überall präsent und beliefert uns regel-
mässig mit Bildmaterial.

– Das neue Vorstandmitglied Erich Acker-
mann hat trotz Nullkenntnissen von

gewerkschaftlicher Arbeit sich voll en-
gagiert und die Protokollführung über-
nommen.

– Markus Zeugin ist seit Jahren aus unse-
rem Vorstand nicht mehr wegzudenken.
Ohne seine buchhalterischen Fähigkeiten
wären wir schon längst bankrott.

– Sogar die GPK mit Carl Vogler, Lili Ma-
netsch und Manfred Rütschlin haben oft
bei verschiedenen Aufgaben mitgeholfen.

– In meiner Rolle als Präsident habe ich
die Vorstandssitzungen organisiert und
geleitet, war Ansprechperson der Zen-
trale, habe Aktionen koordiniert und
Versammlungen und Anlässe organisiert.
Die grössten Herausforderungen dieses
Jahres waren für mich die Organisation
des Herbstanlasses als Podiumsdiskussi-
on zur Rentenreform 2020 und die Vor-
bereitung der Anträge für die Delegier-
tenversammlung Post sowie für den alle
vier Jahre wiederkehrenden Kongress
von syndicom.

– Zu guter Letzt muss ich meinem Vize-
präsidenten Hans Preisig ein dickes
Lob aussprechen. Er ist überall und un-
terstützt uns mit seiner grossen Erfah-
rung. Darüber hinaus musste er im Juni
zusätzlich die Arbeit des Präsidenten
des Pensionierten-Vereins übernehmen.

Wort des Präsidenten
zum Jahresende

Sektion Region Basel
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Fast alle Vorstandskollegen sind zudem in 
den verschiedenen Gewerkschaftsbünden 
der Region delegiert. An der Front waren 
wir dieses Jahr vor allem mit den Unter-
schriftensammlungen gegen die Poststel-
lenschliessungen beschäftigt. Wir konnten 
darüber hinaus unseren Regionalsekretär 
Beni Hürzeler bei verschiedenen Aktionen 
unterstützen. Die Büroräumlichkeiten im 
Gewerkschaftshaus an der Rebgasse wur-
den neu aufgeteilt. Neu können wir das 
Sitzungszimmer im vierten Stock benutzen 
und das Regionalsekretariat teilt sich das 
Büro mit der Arbeitslosenkasse. Dies ist für 
uns insofern von Wichtigkeit, da das Post-
gebäude beim Bahnhof SBB demnächst 
saniert werden muss und wir unser altes 
Sitzungszimmer nicht mehr benützen kön-
nen. Aus finanzieller Sicht kämpfen wir an 
allen Fronten, um das ohnehin schon ne-
gative Budget nicht zu verschlechtern. Der 
Mitgliederschwund geht weiter und somit 
haben wir weniger Mittel zur Verfügung. 
Darum hat sich der Vorstand entschlossen, 
nebst anderen Massnahmen, den Raum an 
der Lindenhofstrasse aufzugeben.
Am Kongress, welcher in Basel stattfand, 
wurde unser Antrag eines neuen Delegier-
tenschlüssels angenommen. Dieser ermög-
licht es, dass die Delegierten der Sektionen 
und der Interessengruppen die Entscheide 
der Delegiertenversammlungen und am 
Kongress stärker beeinflussen können. Die 
Basis wird somit gestärkt. Trotz Voranschrei-

ten der Digitalisierung sind wir immer noch 
der Meinung, dass der menschliche Kontakt 
mit unseren Mitgliedern erhalten bleiben 
soll. Sie sollen jederzeit eine Ansprechper-
son in der Sektion finden, welche sie un-
terstützt und bei Problemen zur Seite steht. 
Wir werden dies so gut wie möglich tun.
Für die Zukunft ist ein Vertrauensleute-An-
lass geplant, damit unser Vorstand gestärkt 
wird und die Sektion somit ihre Arbeit noch 
besser bewältigen kann. Die regelmässige 
Jubilarenehrung – welche wie gewohnt 
Ende Januar stattfindet – und die nächste 
Jahresversammlung im Frühjahr, das sind 
die nächsten anstehenden Anlässe, die ge-
plant sind.

Geschätzte Kolleginnen,
geschätzte Kollegen

Ich möchte mich an dieser Stelle bei allen 
sehr herzlich bedanken, die sich in irgend-
einer Weise für unsere Sektion engagiert 
haben.
Allen unseren Mitgliedern und ihren Ange-
hörigen, wünsche ich im Namen des Vor-
stands für das kommende Jahr viel Kraft, 
Glück und vor allem gute Gesundheit.

Michele Savastano
Präsident syndicom Sektion Region Basel
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Aus der Redaktion

Sektion Region Basel

Der Kitt, der uns zusammenhält
«… das dient dem Zusammenhalt» oder 
«… diese politische Vorgehensweise ist we-
niger gut oder sogar schlecht für das Zusam-
mengehörigkeitsgefühl einer Gesellschaft», 
solche Sätze hört man immer wieder, wenn 
Politiker ihre Sonntagsreden halten und so 
den gesellschaftlichen Zusammenhalt be-
schwören. Wenn die Aufl ösung sozialer 
Strukturen, wie auch das schwindende bür-
gerliche Engagement oder die schwindende 
Kraft des Wohlfahrtsstaats den Zusammen-
halt einer Gesellschaft untergraben, dann 
haben viele rechtspopulistische Parteige-
nossen Oberwasser, und ihr Versprechen, 
zukünftige Probleme mit starker Hand lösen 
zu können, fällt auf fruchtbaren Boden. 
Ihre Saat geht auf. In Europa schiessen sie 
wie Pilze aus dem Boden, aber – das haben 
Politiker und Pilze gemeinsam – sie können 
giftig sein. Besinnen wir uns lieber wieder 
auf alte, politisch linke Wertvorstellungen, 
ohne sie wäre die AHV z.B. nie erschaffen 
worden. 
Doch was sind die Kriterien, die dieses 
Zusammengehörigkeitsgefühl auslösen? 
Braucht es wirklich den Rechtspopulismus, 
um sozialpolitische Probleme lösen zu kön-
nen? Allein das Singen von heimatlichem 
Liedgut oder das Hissen der rotweissen Fah-
ne reichen sicher nicht aus, um sich mit sei-
ner Heimat verbunden zu fühlen: Es braucht 
weiterhin eine gemeinsame Einstellung, wie 

man den sozialpolitischen Kitt knetet und 
so anwendet, dass alle Bevölkerungsschich-
ten eine Einheit bilden. Aber wie sehen die 
Fugen aus, die es zu kitten gilt? 
Nachweislich tragen Lohngerechtigkeit, die 
vielen sozialen Errungenschaften wie AHV, 
IV, Krankenkassen usw. dazu bei, dass die 
meisten Schweizer Bürgerinnen und Bürger 
wegen diesen sozialen Einrichtungen ihren 
Staat mögen. Dank dieser Institutionen fühlt 
sich der Eidgenosse gegenüber dem Staat 
verpfl ichtet, zahlt Steuern und engagiert 
sich ehrenamtlich bei Hilfsorganisationen 
und in Vereinen, egal welcher Art – leider 
nur noch mehrheitlich die ältere Genera-
tion. Soziale Errungenschaften müssen von 
Zeit zu Zeit den wirtschaftlichen Gegeben-
heiten angepasst werden, um sie dann nach 
inhaltlicher Revision dem Stimmvolk zur Ab-
stimmung wieder vorlegen zu können.
Ein Beispiel sozialer Vergangenheitsbewäl-
tigung war die Abstimmungsvorlage des 
Bundesrates Alain Berset. Er machte sich 
für eine AHV-Revision stark, die aber aus 
verschiedenen Gründen bei der letzten eid-
genössischen Abstimmung gescheitert ist – 
vielleicht waren seine Vorschläge zu wenig 
gut, zu wenig ausgewogen. Jetzt sind die 
Nein-Sager an der Reihe, dem Volke dien-
lich zu sein.
Ein schlechtes Beispiel politischer Vorarbeit 
ist – das ist meine Meinung – die ungleiche 
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Finanzierung der 2. Säule. Sie ist ein Gesell-
schaftsvertrag zwischen den Generationen, 
der den Alten die Chance nimmt, gleich-
wertig auf dem Arbeitsmarkt angenommen 
zu werden: Zu oft werden ältere teurere 
Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter entlassen 
und jüngere aus Kostengründen eingestellt. 
So eine Finanzierung für das Altersgutha-
ben zerstört den Zusammenhalt einer Ge-
sellschaft. 
Wir alle kennen die Realität der Armut, – 
die derzeitigen Flüchtlingsströme oder die 
Inanspruchnahme von Ergänzungsleistun-
gen zeugen von dieser Realität –, aber die 
Sichtweisen, die aus der Armut führen oder 
die Armut gar nicht erst entstehen lassen, 
sind für uns Menschen vernebelt, denn die 
Wege, die uns aus einer voraussehbaren Mi-
sere führen sollen, sind verzweigt … enden 
oft in einer Sackgasse und die Wegbeschrei-
bungen zum Lösen von Problemen werden 
von uns Menschen emotional und weitge-
hend subjektiv ausdiskutiert – das Denken 
in realistischen, objektiven Bahnen ist uns 
Zweibeinern leider nicht gegeben. Die bes-
ten Beispiele kontroverser Denkweisen sind 
die Beiträge von Hans Preisig im «stand-
punkt» 02/2017 und von Regina Rahmen 
im «standpunkt» 03/2017, da stehen sich 
ein JA und ein NEIN zur AHV-Revision (ob-
wohl sie mit Ja gestimmt hat) unversöhnlich 
gegenüber. Aber … aber … damit schlie-
sse ich meinen kleinen Beitrag: Ich kenne  
beide Autoren recht gut und ich kenne auch 

deren Vorstellung vom Zusammenhalt einer 
Gesellschaft – sie gehören zu denen, die da-
für sorgen, dass das Wort Zusammengehö-
rigkeitsgefühl nicht zum Fremdwort wird. 

Der «standpunkt» lebt. Eine Zeitung lebt, 
wenn der Inhalt und das Aussehen den 
Leser / die Leserin anspricht und er/sie sich 
dazu äussert. Ist die Schrift zu klein? Der In-
halt eines Beitrages ohne Bedeutung? Wie 
kann ich als Leser meine Verbesserungsvor-
schläge einbringen? Die BAZ-Online bietet 
zwei rote Balken an … das wollen wir nicht. 
Anonyme Daumen, die nach unten oder 
nach oben zeigen, sagen noch lange nichts 
über die Qualität einer Zeitung aus. Für un-
seren letzten «standpunkt» bekamen wir 
viel Lob, aber auch Verbesserungsvorschlä-
ge. Die grauen Kopfbalken seien zu dunkel 
… nun ja, wir haben sie ein wenig aufge-
hellt, die Balken.
Pensionierte haben viel erlebt oder interes-
sante Hobbys … viel Stoff für die weissen, 
unbedruckten Seiten. Junge Berufsleu-
te wissen, wo zurzeit im Arbeitsleben der 
Schuh drückt – gebt dem Schuh die richtige 
Grösse und sendet uns Artikel, die (wie vor-
gehend von mir erwähnt) den Zusammen-
halt einer Gesellschaft dienlich sind.
115 000 Pöstler, Telekömler, Drucker und 
Auszubildende gibt es schweizweit – da 
geht doch was. 

Jochen Gröbke
j.groebke@aol.com
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D Hera us Forderung
und andere Modewörter 

Sektion Region Basel

Ich kann sie nicht ausstehen. Die Hera. Des-
halb habe ich es personalisiert, dieses Un-
wort. Lässt sich so besser ertragen. Nichts 
gegen die altgriechische Göttin. Über-
drüssig bin ich nur des infl ationär und mit 
zahlreichen Umdeutungen verwendeten 
Substantivs Herausforderung. Wörter sind 
Modeträger. 
Konkordanz kam und ging gleichzeitig mit 
dem Glitzerschmuck, der einen Sommer 
lang unnütz von den Handys baumelte. 
Flexibilität und umgedrehte Baseball Caps 
haben ihren Zenit hoffentlich überschrit-
ten. Mit der Konsolidierung haben ganze 
Jahrgänge an Rednern versucht, ihre leeren 
Reden aufzupimpen. Eine Art Verchromung 
von Motorrad Accessoires. In verbal. Die 
Konsolidierung verblasste. Hoffentlich auch 
bald die exkrementfarben lackierten künst-
lichen Fingernägel. 
Führungsqualitäten und Leadership verge-
hen hoffentlich auch noch. Mitsamt der ein-
schlägigen Verbildungsindustrie. Nach den 
Arschgeweihen und Sommerstiefeln. Und 
noch vor dem Benchmark. Die glitzernden 
Handtäschchen in Kreditkartengrösse sind 
ja auch wieder weg.
Haben wir eigentlich von Vergangenheit bis 
Gegenwart nicht schon viel zu viele Quali-
täts-Führer erlebt? 

Was sich hartnäckig hält, sind die hängen-
den Hosen junger Männer und die Her-
ausforderung. 
Kaum jemand scheint mehr eine Erwerbs-
arbeit zum Lebensunterhalt zu suchen. Zu 
gewöhnlich für den Arbeitsmarkt. Ojeee! 
Der Markt! Auch so ein Ding! Jobsuche? Ja 
woher! 
Fast alle suchen eine neue Herausforderung. 
Message: «Lohn ist sekundär – der Kick von 
einem George Fraiser der Wirtschaft einen 
Zwölfer im Ring verpasst zu bekommen ist 
einfach unwiderstehlich herausfordernd.» 
Die von Arbeitgebern initiierte Suche nach 
neuen Herausforderungen führt oft zur 
Herausforderung, die Miete und die Kran-
kenkasse nicht mehr bezahlen zu können. 
Dann muss halt die Sozialhilfe den geizigen 
neuen Arbeitgeber indirekt subventionie-
ren. Das fi nden die Arbeitgeberverbände 
auch ganz ok so. Und wollen weitere Steu-
ersenkungen für die Unternehmen. 
Eine Herausforderung, fi nden sie. Oder 
mehr Steuerwettbewerb. Auch so eine Her-
ausforderung. Und längst folgenreiche Nor-
malität. Klimawandel? Herausforderung. 
Zeitdruck? Herausfordernd sportliches Tem-
po. Jobabbau? Chancen für neue Heraus-
forderungen. Rücksichtslos? Sozial heraus-
gefordert.
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Die Herausforderung dieser Glosse schliesse 
ich nun ab, weil mich mein herausfordern-
der Wecker morgen früh wieder herausfor-
dern wird. Komme ich nämlich zu spät zur 
Arbeit, wird das Gespräch mit meiner Che-
fin sicher eine Herausforderung.
Einem Redner zuhören, der – gefühlt – in 
drei Sätzen fünf Mal das Wort Herausforde-
rung verwendet?

Nehmen wir es als Herausforderung, trotz-
dem zuzuhören. Aber Vorsicht! Es kann zur 
Feststellung führen, dass nichts Ehrliches, 
Umsetzbares und schon gar nichts Verbind-
liches gesagt worden ist. Aber der Auftritt 
war sicher erstklassig herausfordernd.

Regina Rahmen 
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Wenn Du aus irgendeinem Grund den 
standpunkt nicht erhalten hast, so sende 
uns ein vorfrankiertes C5-Couvert an fol-
gende Adresse:

syndicom, Sektion Region Basel
Postfach 4002
4002 Basel

Falls Du unfreiwillig die Sektion gewechselt 
hast, so kannst Du der Zentrale eine E-Mail 
senden und den Wunsch äussern, in der Re-
gion Basel zu bleiben. So erhältst Du den 
standpunkt weiterhin wie gewohnt.

Michele Savastano

Geschätzte Kollegin, 
geschätzter Kollege

• Bist Du gewerkschaftlich und politisch
interessiert?

• Arbeitest Du in einer Druckerei, bei
einer Telekommunikationsfi rma?

• in einer Buchhandlung?
• Bei einem Postdienstleister, in der IT-

Branche? Journalistisch oder in der
Visuellen Kommunikation?

• Oder möchtest Du Dich kreativ beteili-
gen?

• Melde Dich per E-Mail an unser Präsidi-
um praesident@syndicomba.ch.

• Du kannst gerne unverbindlich und
schnuppernd an einigen unserer Sitzun-
gen teilnehmen und Dir ein Bild unseres
Wirkens machen.

Oder geh‘ mal mit unseren Präsidenten oder 
unserem Vizepräsidenten einen Kaffee trin-
ken. Stelle Deine Fragen.
Wir freuen uns über Dein Interesse!

Für den Vorstand: 
Michele Savastano

Geschätzte Leserin, geschätzter Leser

Sektion Region Basel

Mitwirken im Vorstand
der Sektion Basel

Sektion Region Basel
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Leserbrief

Sektion Region Basel

Guten Tag

Ich wollte nachfragen, ob es dieses Jahr wieder keine Sonderaufführung am Niggi-Näggi 
vom Basler Kindertheater gibt? Ich habe nirgends etwas gefunden. Ich fände es sehr scha-
de, wenn´s dies nicht mehr geben würde. Ich bin seit ich denken kann jedes Jahr ins Theater 
– zuerst mit meinen Eltern, dann mit meinen Gottikindern und jetzt mit meinen eigenen
Kindern. Ich fand diesen Anlass immer sehr schön und er weckt so tolle Kindheitserinne-
rungen in mir.

Mit freundlichen Grüssen
Miriam Heinz, Schwabe AG, Muttenz

Guten Tag Frau Heinz

Dieses Jahr konnten wir keine Vorstellung fürs Kindertheater organisieren. Darum war es 
auch nicht im standpunkt veröffentlicht. Der Kollege, der dies jedes Jahr möglich gemacht 
hat, ist nicht mehr bei uns im Vorstand. Das Kindertheater selbst findet selbstverständlich 
statt. Unter www.baslerkindertheater.ch/ können Sie Tickets für die Vorstellung vom 6. De-
zember reservieren. Pinocchio ist im Programm und der Niggi Näggi sollte auch kommen. 
Sollte die Nachfrage gross sein, so werden wir im nächsten Jahr den Anlass wieder von 
unserer Sektion aus organisieren.

Ich bedanke mich für Ihr Verständnis und wünsche Ihnen frohe Festtage.

Kollegiale Grüsse

Michele Savastano
Präsident, syndicom Sektion Region Basel



12

Rund 400 Delegierte und Gäste haben am 
1. Kongresstag der Gewerkschaft syndicom
in Basel ein «Manifest zur digitalen Arbeits-
welt» diskutiert, die neue Gewerkschaftslei-
tung gewählt und erste Resolutionen verab-
schiedet.
Auf den Tag genau vor 99 Jahren wurde in
der Schweiz der Generalstreik ausgerufen,
der am 11. November 1918 begann. Auch
wenn er nach wenigen Tagen abgebrochen
wurde, stellten die Ereignisse jener Tage

1. Kongresstag der Gewerkschaft
syndicom in Basel

syndicom

die Weichen für zahlreiche sozialpolitische 
Errungenschaften der kommenden Jahre: 
Den Achtstunden-Arbeitstag, das Frauen-
wahlrecht und das Proporzsystem sowie die 
Schaffung von AHV und IV.
Errungenschaften, die heute, fast 100 Jah-
re später, unverhofft wieder auf dem Spiel 
stehen. Die globale Digitalisierung droht 
mit der totalen Deregulierung der Arbeits-
welt. Darum befasst sich die Gewerkschaft 
syndicom seit über zwei Jahren intensiv mit 
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den Gefahren und Chancen der digitali-
sierten Arbeitswelt. Es gilt, die drohenden 
Verschlechterungen zu verhindern, aber es 
sollen auch die Chancen erkannt werden, 
damit die Digitalisierung der Menschheit zu 
echtem Fortschritt verhelfen kann. Im Zen-
trum stehen die Arbeitszeitverminderung, 
die Bildungsoffensive «Lebenslanges Ler-
nen» und die Verankerung eines Rechts auf 
menschenwürdige Arbeit.
Neben statutarischen Geschäften verab-
schiedeten die syndicom-Delegierten aus 
13 Berufsfeldern der Medien- und Kom-

munikationsbranchen das Manifest «Arbeit 
4.0 – die digitale Arbeitswelt» und die da-
rauf basierende Strategie der kommenden 
Jahre. Mehrere Resolutionen bestärken den 
Willen der Gewerkschaft, die Zukunft der 
Arbeit mitzubestimmen.

Neuer Präsident der Gewerkschaft wird der 
Basler Daniel Münger, bisheriger Leiter des 
Sektors Logistik, zu dem die grösste Mit-
gliedergruppe von syndicom gehört: die 
Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter des Post-
Konzerns. Zur Vizepräsidentin bestimmt 
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wurde Stephanie Vonarburg, Leiterin Sek-
tor Medien. Zur Geschäftsleitung gehören 
ausserdem Giorgio Pardini, Leiter Sektor 
ICT, Patrizia Mordini, Leiterin Gleichstel-
lung, und Matteo Antonini, der neue Leiter 
des Sektors Logistik. Gewählt wurden au-
sserdem die 34 Mitglieder des Zentralvor-
stands, des strategischen Leitungsgremiums 
der Gewerkschaft, sowie die Geschäftsprü-
fungskommission und das Schiedsgericht.

Daniel Münger (56) absolvierte eine Be-
rufslehre als Metallbauschlosser. Auf dem 
2. Bildungsweg absolvierte er eine Zusatz-
ausbildung zum Fernmeldetechniker/Bau-
leiter. Anschliessend folgte der Gang an die
Uni. Seit 1996 arbeitet er in verschiedenen
Funktionen innerhalb der Gewerkschafts-

bewegung. 2009 wurde er zum syndicom- 
Zentralsekretär im Sektor Telecom/IT ge-
wählt und betreute die Branchen Call- und 
Contactcenter, Netzbau sowie weitere GAV. 
Seit 2015 ist er Leiter des Sektors Logis-
tik und Mitglied der Geschäftsleitung von 
syndicom. Nebst seiner gewerkschaftlichen 
Tätigkeit war er auch politisch aktiv und 
sass über 10 Jahre im Landrat des Kantons 
Basel-Landschaft.



15

Die 7. Retraite
der IG Pensionierte 

syndicom – IG Pensionierte

Die 7. Retraite der IG Pensionierte fand vom 
24. bis 26.10.2017 zum zweiten Mal in Bel-
linzona statt.
Die Mitglieder der IG Pensionierte kommen
aus allen 4 Landesteilen unserer Schweiz.
Aus der Zentrale waren Patrizia Mordini
von der Geschäftsleitung und Verantwort-
liche für uns Pensionierte, Christian Capa-
coel, Verantwortlicher für die Kommunika-
tion und Astrid Pulver, unsere Sekretärin,
anwesend.
Am Mittwochmorgen begann Roland Gut-
mann die Sitzung mit der Begrüssung der
Teilnehmer. Anschliessend gingen wir zur
Tagesordnung über.
Das Thema war Kommunikation, WEB First.
Christian Capacoel präsentiert uns das neue
Magazin der Syndicom, das die Zeitung er-
setzen soll.
Für die Pensionierten ist es aber wichtig,
eine Zeitung in den Händen zu haben. Des-
halb wurde, auf unsere Intervention, in der

Geschäftsleitung beschlossen, sechs mal 
pro Jahr eine Zeitung mit maximal acht Sei-
ten in dreisprachiger Ausgabe dem Maga-
zin beizulegen. 
Nun wurde in drei Gruppen, d.h. eine 
deutsch-, eine französisch- und eine italie-
nischsprachige, eingeteilt. Es wurden Ide-
en gesammelt, wie die Zeitung gestaltet 
werden soll. Hier wurde klar, dass die Zei-
tungsgrösse von den jeweilig vorhandenen 
Artikeln abhängig ist, also 4 bis 8 Seiten. 
Dies ist aber auch davon abhängig, wieviele 
Artikel wir von den pensionierten Mitglie-
dern erhalten.
Danach gingen die Geschäfte gemäss Trak-
tandenliste weiter.
Am Abend durften wir eine Präsentation 
von Frau Flavia Marone, Präsidentin, und 
Juri Clericetti, Direktor des Tourismus von 
alt und neu Bellinzona mit den schönen Tä-
lern, geniessen.
Am Donnerstagmorgen geht es mit der 
Traktandenliste weiter. 
Am Schluss werden die vier zurückgetrete-
nen KollegInnen verabschiedet. Dies sind: 
Ruth Brunner, Gabriel Cuany, Claude 
Kemm und Michel Meylan. Claude Kemm 
überreicht Ernesto ein Fondue aus dem 
Waadtland, das sie (Ernesto und Gianni) zu-
sammen geniessen sollen.
Danach hält Johannes Schüpbach aus 
Münsingen, ehemaliger Präsident von Bern 
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ger fest. Die vergangenen Fusionen hätten 
dies gefördert. Die neuen Strukturen wer-
den kostenmässig ins Unendliche laufen. 
Die Zeitung als Leitmedium werde durch 
das Internet verdrängt. Das neue syndicom-
Magazin versuche, die Leserschaft umzu-
erziehen und Fremdwörter verdrängten 
die gute alte deutsche Sprache. Die Ver-
antwortlichen sähen sich in einer neuen 
digitalen Gesellschaft und die Mitglieder 
hätten ausschliesslich zu kuschen. Die Ver-
antwortlichen von syndicom hätten sich 
doch für die Mitglieder einzusetzen. Er stellt 
jetzt zwar ein gewisses Einlenken fest, bei-
spielsweise mit der neuen «RentnerInnen-
zeitung». Mit der neuen Bezeichnungen, 

Post und ZV-Mitglied in der PTT-Union, ein 
Referat. Er wurde von Roland Gutmann 
dazu eingeladen.
Er sieht sich selbst als unbequemer Zeitge-
nosse. Mit dem, das er vorbringen werde, 
seien wohl nicht alle von uns einverstan-
den. Die Zukunft von älteren Menschen 
sähe nicht gut aus. Das krasse Umkrempeln 
von AHV, Renten usw. mache ihm Sorgen 
und er sieht eine Armutsfalle voraus. Wir 
müssten dies verhindern und die Gewerk-
schaften müssten sich vermehrt um solche 
Anliegen kümmern. Syndicom macht ihm 
diesbezüglich Sorgen. Die Zentrale ent ferne 
sich zunehmend vom direkten Kontakt zu 
den Mitgliedern. Er stelle sogar Machthun-
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«IG Pensionierte» hat er Mühe, denn deren 
Mitwirken sei eingeschränkt, ja sogar abge-
koppelt. Immerhin seien ein Drittel der Mit-
glieder von syndicom Pensionierte. Dieser 
Drittel dürfe nicht nur als Anhängsel wahr-
genommen werden. Der Mitgliederrück-
gang sei prekär. Die heutigen Werktätigen 
verweigern sich leider der Gewerkschaft. 
Viele betrachten dafür die Flüchtlinge als 
Prügelknaben, ja gar generell die Auslände-
rinnen und Ausländer. Mit polemischen und 
verführerischen Versprechen der Rechtspo-
pulisten versuchen letztere, die Gesellschaft 
zu verunsichern. Die IG Pensionierte habe, 
so wie sie sich jetzt gibt, ausgedient. Sie 
müsse ein vollständiges Statut innerhalb 
von syndicom bekommen. Die Zentrale sei 
ein aufgeblähter Apparat, der den Struktu-
ren einer Gewerkschaft nicht entspreche. 
Der Mitgliederschwund komme nicht von 
ungefähr, weil viele den Populisten auf den 
Leim kriechten. So nähmen die Populisten 
immer mehr den Platz der Gewerkschaften 

ein. Wir müssten uns gegen diesen Teufels-
kreis wehren. Wir seien träge geworden. 
Johannes Schüpbach hätte heute eigentlich 
zuhause in Bern bleiben können, aber er 
wehrt sich gegen die Lethargie und kämpft 
weiter. Wir müssten eine politische Orga-
nisation werden, die das Wort «gewerk-
schaftliche Solidarität» verdient. 
Er dankt für die Einladung und wünscht uns 
alles Gute.
Für Alain Michaud war es eine Freude, Jo-
hannes Schüpbach zuzuhören. Es brauche 
Mut, solche Meinungen zu äussern. Alain 
möchte, dass die Inhalte des Vortrags in 
der ersten Pensioniertenzeitung erscheinen 
würden. 
Gianni Chopard und Ernesto Fenner dan-
ken für das engagierte Diskutieren an der 
diesjährigen Retraite. Sie geben allen Teil-
nehmenden ein Erinnerungsgeschenk mit 
auf den Heimweg. 
Unser Dank geht an die Organisatoren Gi-
anni Chopard und Ernesto Fenner, ebenso 
an den Präsidenten der Pensionierten Tessin 
Caravatti, an Redaktor Giovanni Valerio, 
an das Regionalsekretariat Nicola Morella-
to, wie auch an Bubi.
Zum Abschluss offerierten uns die Pensio-
nierten des Tessins einen feinen Apéro.

Rosmarie Gerber
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Auch Teilzeitangestellte bei 
der Post haben Rechte

Regionalsekretariat

Mit den organisatorischen Änderungen bei 
der Post wird die Planung der Arbeitstage 
immer schwieriger. Die erhöhte Flexibili-
tät stellt die Teilzeitangestellten vor grosse 
Probleme. Zu häufi g sind sie es, die bei Ar-
beitsüberlastung in die Bresche springen 
müssen.
syndicom setzt sich seit Jahren dafür ein, 
dass auch die Bedürfnisse der Teilzeitmitar-
beitenden bei der Arbeitsplanung berück-
sichtigt werden.

Voraussetzungen um Überstunden
zu leisten
Es gilt der Grundsatz, dass die Arbeitneh-
menden nur die vertraglich vereinbarte 
Arbeit leisten müssen. Sie sind aber ver-
pfl ichtet, ausnahmsweise Überstunden zu 
leisten, wenn die folgenden Voraussetzun-
gen erfüllt sind (Art. 321 c Abs. 1 OR).
Notwendigkeit: Die Überstunden müssen 
notwendig sein, weil beispielsweise aus-
serordentlich viel Arbeit anfällt oder diese 
dringend ist. An dieser Voraussetzung fehlt 
es, wenn die Überstunden durch Beizug 
vorhandener Hilfskräfte oder bessere Orga-
nisation leicht vermieden werden könnten.
Das Leisten von Überstunden darf keine 
Überforderung der physischen und psy-
chischen Leistungsfähigkeit des Arbeit-
nehmenden zur Folge haben.

Zumutbarkeit: Überstunden müssen dem 
Arbeitnehmer nach Treu und Glauben zu-
gemutet werden können. Ob diese Voraus-
setzung gegeben ist, hängt stark von den 
Verhältnissen des Einzelfalls ab. Bei Arbeit-
nehmenden in Teilzeit ist bei der Beurtei-
lung der Zumutbarkeit zu beachten, dass 
sie neben der Teilzeitstelle noch andere Ver-
pfl ichtungen haben können.
Die Bestimmungen des Arbeitsgesetzes 
über die Arbeits- und Ruhezeiten müssen 
eingehalten werden.
Überstunden dürfen also nur ausnahms-
weise und punktuell vorgesehen werden. 

Sind im Arbeitsvertrag keine fi xen Arbeits-
tage festgelegt, so gilt als Praxis, was still-
schweigend vereinbart worden ist. 
Wenn ich zum Beispiel zu 60% jeweils am 
Montag, Dienstag und Mittwoch arbeite, 
dürfen meine Arbeitstage nicht kurzfristig 
auf andere Tage verlegt werden. Gemäss 
dem Obligationenrecht sind die Arbeitstage 
ein wichtiger Bestandteil des Arbeitsver-
trags. 
Wenn ich jeden Vormittag von 8 bis 12 Uhr 
arbeite und um 13 Uhr mein Kind in der 
Kita abholen muss, dann ist die Forderung, 
dass ich an diesem Tag länger arbeite, nur 
zulässig, wenn es mir trotzdem möglich ist, 
mein Kind abzuholen. 
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Gemäss GAV werden Überstunden durch 
Kompensationstage ausgeglichen; sie wer-
den nur in Ausnahmefällen ausbezahlt. Für 
teilzeitbeschäftigte Mitarbeitende werden 
gemäss GAV Überstunden ab der 84. Stun-
de mit einem Lohnzuschlag ausbezahlt. 

Gemäss GAV dürfen Teilzeitmitarbeitende 
nicht regelmässig oder ohne vorgängige 
Absprache über einen längeren Zeitraum 
zur Leistung von Überstunden herange-
zogen werden. Die Arbeitgeberin und die 
Teilzeitmitarbeitenden treffen geeignete 
Massnahmen zur Begrenzung der Anzahl 
Überstunden. Gegebenenfalls kann eine 
Anpassung des Beschäftigungsgrads ver-
einbart werden. 

Zuteilung von Kompensationstagen
Vorgesetzte dürfen freie Tage nicht ein-
seitig anordnen. Bei der Zuteilung von 
Kompensationstagen durch Vorgesetzten 
sind die Mitarbeitenden anzuhören. Dabei 
sind die Bedürfnisse der Mitarbeitenden 

zu berücksichtigen. Wollen Mitarbeitende 
Kompensationstage einziehen, können die 
Vorgesetzten unter Berücksichtigung der 
Situation des Unternehmens und der Wün-
sche des Mitarbeitenden entscheiden, ob 
Kompensationstage gewährt werden. Wer-
den Kompensationstage gewährt und tritt 
ein unvorhersehbarer Engpass auf, kann 
der/die Mitarbeitende am Morgen kontak-
tiert werden. Niemand kann verpflichtet 
werden, an diesem Tag zu arbeiten. Der/die 
Vorgesetzte muss akzeptieren, dass der/die 
Mitarbeitende nicht erreichbar ist oder an-
dere Pläne hat.

Bei Fragen melde dich bei mir.

Beni Hürzeler
Regionalsekretär syndicom

Telefon: 058 817 19 57
Mail: beni.huerzeler@syndicom.ch



Berufsrechtsschutz – 
ein gutes Argument
Der Berufsrechtsschutz der Gewerkschaft 
syndicom bietet bei Fragen rund um Ar-
beitsverhältnis und berufliche Tätigkeit 
Unterstützung an. Mitglieder erhalten auf 
Fragen im Vertrags-, Arbeits- und Sozialver-
sicherungsrecht sowie zum Gleichstellungs- 
und Mitwirkungsgesetz kostenlos Auskunft 
und Unterstützung. Als erste Anlaufstelle 
suchen die Regionalsekretariate nach ein-
vernehmlichen Lösungen und unterstützen 
Sie. Bei komplexen Fragestellungen greift 
das kompetente und spezialisierte Team des 
zentralen Rechtsdienstes (Anwältinnen und 
Juristen) ein. Der Berufsrechtsschutz ist im 
Mitgliederbeitrag inbegriffen.

Verloren im Gesetzesdschungel? syndicom 
lässt ihre Mitglieder nicht im Stich: Der Be-
rufsrechtsschutz bietet Mitgliedern folgen-
de Leistungen an:

Kostenlose Auskunft, Beratung und 
Vertretung bei Fragen zu:
• Arbeitsbedingungen (Lohn, Arbeitszeit,

Ferien, Kündigung usw.)
• Sozialversicherungen (AHV, IV, ALV,

Pensionskasse, Unfallversicherung etc.)
• Gesamtarbeitsverträgen in unserem

Organisationsbereich
• Vertragsrecht (z.B. Auftrag)
• Mitwirkung
• Rechtlichen Fragen rund um die  Gleich-

stellung
• Fragen zum Ausbildungsverhältnis

Interessiert? Auskunft erteilt das nächstge-
legene Regionalsekretariat.

syndicom Dienstleistungen

Regionalsekretariat

20
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Dank einer langjährigen Zusammenarbeit 
mit der Bank Cler, der Krankenkasse KPT, 
der Mobiliar Versicherung und der Reisekas-
se Reka können syndicom-Mitglieder von 
attraktiven Spezialkonditionen profitieren. 

syndicom lässt seine Mitglieder auch in 
Notsituationen nicht im Stich und greift 
ihnen mit Unterstützungsbeiträgen unter 

die Arme. Auszubildende und Studierende 
liegen syndicom besonders am Herzen: Sie 
erhalten einen Ausbildungsbonus.
Interessiert? Auskunft erteilt: Das nächstge-
legene Regionalsekretariat.

www.syndicom.ch/de/dienstleistungen.html

Spezialkonditionen für unsere Mitglieder

Regionalsekretariat

syndicom bietet seinen Mitgliedern 
Spezialkonditionen auf folgende 
Produkte:
• Coop Rechtsschutz
• Krankenkasse KPT
• Die Mobiliar
• Reka
• Agip Karte
• Bank Cler

• Hotelcard
• Ferienangebote
• Pensionskasse
• Branchenspezifische Dienstleistungen
• Publikationen
• Online Shop

Weitere Infos auf www.syndicom.ch 



22

Meine Firma hat mir gekündigt. Gleichzeitig 
wurde ich bis zum Ende der Kündigungs-
frist freigestellt. Welche Rechte und Pflich-
ten habe ich während meiner Freistellung 
zu beachten?
Mit der Freistellung verzichtet dein Arbeit-
geber auf deine Arbeitsleistung bis zum 
Ende des Arbeitsverhältnisses. Gleichzeitig 
wird dir bis dahin dein Lohn wie gehabt 
ausbezahlt. Die Freistellung gekündigter 
Mitarbeiter ist – abgesehen von wenigen 
Spezialitäten – zulässig. Lass dir von der Fir-
ma die Freistellung auf jeden Fall schriftlich 
bestätigen, damit du im Streitfall ein Beweis 
hast.
Solltest du vor Ablauf der Kündigungsfrist 
eine neue Stelle antreten, wird dieser Lohn 
angerechnet. Der neue verdiente Lohn wird 
bis zu Vertragsende vom Lohn deiner bishe-
rigen Stelle abgezogen.
Es ist deine Pflicht, den alten Arbeitgeber 
über den zusätzlichen Verdienst während 
der bezahlten Kündigungsfrist zu informie-
ren. Wenn du den Antritt einer neuen Stel-
le nach Vertragsende vereinbarst, obwohl 
du die Arbeit eigentlich bereits während 
der Kündigungsfrist beginnen könntest, 
darf dir die alte Firma dieses hypotheti-
sche Einkommen anrechnen. Allerdings 
nur, falls du die Stelle absichtlich später 
antrittst, um die Anrechnung zu umgehen. 
Im Übrigen hast du gegenüber dem alten 

Arbeitgeber keine Stellensuchpflicht. Damit 
du jedoch beim RAV keine Einstelltage ris-
kierst, solltest du gleich mit der Stellensu-
che beginnen. Du kannst dich bereits wäh-
rend der Kündigungsfrist, aber spätestens 
am ersten Tag nach deren Ablauf bei der 
RAV-Stelle anmelden.
Auch während der Freistellung wächst ein 
Feriensaldo an. Oftmals ist umstritten, ob 
und in welchem Umfang Ferien während 
einer Freistellung als bezogen gelten. Die 
Situation muss individuell beurteilt werden. 
Je länger die Freistellung dauert und je we-
niger Ferientage du zu beziehen hast, desto 
eher ist eine Kompensation mit der Freistel-
lung zu bejahen. Faustregel: ein Drittel der 
Freistellungstage können als Ferienbezug 
angerechnet werden.
Wirst du während der Freistellung krank, 
wird der Lauf der Kündigungsfrist wie üb-
lich unterbrochen und erst nach Ende der 
Arbeitsunfähigkeit bzw. Punkt nach Ablauf 
der Sperrfrist fortgesetzt. Es ist was aller-
dings bis heute nicht definitiv entschieden, 
ob in diesem Fall kein Freistellungslohn 
(100%) oder dein Lohn im Sinne der Lohn-
fortzahlung Regelung (allenfalls bloss 80%) 
geschuldet ist.
Fazit: Eine Freistellungsvereinbarung mit 
dem Arbeitgeber ist empfehlenswert. Wen-
de dich deswegen gerne an dein Regional-
sekretariat!

Freistellung in der  
Kündigungsfrist

Sektor IG Jugend
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Bessere Schulung
der Sozialkompetenz
bei den Teamleadern

Sektor 1 – Logistik

Dieser Antrag wurde durch unsere Sektion 
an der Sektorenkonferenz Post vom 11. 
September 2017 einstimmig angenommen.

Begründung:
Der Druck auf die Teamleader steigt stetig. 
Sie werden angewiesen, die Produktivität 
der Teams zu optimieren bzw. zu steigern. 
Dies brechen sie zwangsläufi g auf die Team-
mitglieder herunter, ohne Rücksicht auf die 
Schwächeren.
Viele Teamleader und TL-Stellvertreter sind 
zum Teil sehr jung und haben keine Erfah-
rung in der Führung von Menschen. Sie ver-
suchen, gewollt oder ungewollt, die Zitrone 
auszupressen.
Wir verlangen, dass die Ausbildung der So-
zialkompetenz einen hohen Stellenwert er-
hält und die Ausbildung entsprechend ge-
wichtet wird. Schwächere Mitarbeiter/innen 
dürfen nicht noch mehr unter Druck gesetzt 
werden. Dieser Druck führt zwangsläufi g zu 
krankheitsbedingten Absenzen und ist so-
mit für die Betroffenen und die Post sehr 
teuer und beschädigt das Image des sozia-
len Arbeitgebers nachhaltig.

Die Rede von Michele an der Konferenz:
Geschätzte Kolleginnen und Kollegen
Geschätzte GL
Warum dieser Antrag? Ein sozialer Arbeitge-
ber ist nicht der, der Sozialpläne erstellt. Mit 
regelmässigen Coachings werden die Team-
leitenden angewiesen, die Produktivität in 
ihren Teams zu optimieren. Der Fokus wird 
vor allem auf die langsameren Mitarbeiter 
gesetzt. Diese wiederum, um die Vorgaben 
ihrer Vorgesetzten zu erreichen und um 
nicht noch mehr aufzufallen, reagieren oft 
mit der Umgehung von Regeln. Sie loggen 
sich aus während der Arbeit, sie fahren zu 
schnell auf dem Trottoir, sie überladen den 
Anhänger, sie verzichten auf ihre gesetzlich 
vorgeschriebene Pause und kommen sogar 
krank zur Arbeit. Wir als Gewerkschaft müs-
sen dem entgegentreten. Die Teamleiten-
den und BZR-Leitungen müssen auf diese 
unhaltbaren Zustände hingewiesen werden. 
Dies nicht nur mit besserer Schulung der 
Teamleitenden, sondern mit Aktionen unse-
rerseits, sei es mit Flyer, mit einer Kampagne 
oder mit Betriebsversammlungen.
Daher liebe Kolleginnen und Kollegen bit-
te ich euch, nicht nur diesem Antrag zuzu-
stimmen, sondern alles Mögliche dafür zu 
tun um die Post daran zu erinnern, ihre so-
ziale Verantwortung zu übernehmen.

Danke
Michele Savastano
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Wahl zum Stiftungsrat
der Pensionskasse Post,
ein Rückblick

Sektor 1 – Logistik

Zum ersten Mal in der Geschichte der Pen-
sionskasse Post, welche seit dem Jahr 2002 
so heisst, konnten die aktiv und teilaktiv 
Versicherten den Stiftungsrat der Pensions-
kasse Post selber wählen. Zumindest den 
Arbeitnehmerteil. Der Stiftungsrat setzt sich 
paritätisch zusammen aus fünf Arbeitge-
ber- und fünf Arbeitnehmervertretern. Die 
Post entsendet ihre Mitglieder mit einem 
Mandat. Deshalb sollte der Arbeitnehmer-
anteil auch gut durch die Gewerkschaften, 
allen voran natürlich syndicom, vertreten 
werden. Bislang wurden vier Vertreter von 
syndicom und einer von Transfair bestimmt. 
Die Wahl gilt für die Amtsperiode von vier 
Jahren, startend im Januar 2018.
Eine wegweisende Wahl, denn es geht hier 
um die Zukunft, die fi nanzielle Zukunft un-
serer Renten. Die Wahl fand nach dem Pro-
porzsystem statt. Also nach Listenstimmen. 
So entschied sich syndicom für fünf Perso-
nen, welche aus einem Auswahlverfahren 
von gut zwanzig Bewerbungen bestimmt 
wurden. Die Kandidierenden wurden durch-
leuchtet, mussten Lebenslauf und Motiva-
tionsschreiben erstellen, Betreibungs- und 
Strafregisterauszug einreichen.
Die fünf nominierten waren Ephrem Theu-
rillat, einziger bisheriger Stiftungsrat, Mat-
teo Antonini, unterdessen gewählt als 
GL-Mitglied syndicom und Leiter Sektor 1, 
Logistik. Des Weiteren stellten sich Andrea 

Spring, Daniela Wenger und meine Wenig-
keit, Markus Zeugin zur Wahl, und wurden 
auf die Wahlliste syndicom aufgenommen.
Nun begann die richtige Arbeit: Wahlkampf. 
Denn es gab auch eine Liste von Transfair 
mit fünf Kandidaten und eine freie Liste 
mit zehn Bewerberinnen und Bewerbern, 
je nachdem auch ohne gewerkschaftlichen 
Hintergrund und Motivation. Und da unsere 
Renten abhängig sind vom Umwandlungs-
satz, sollte an diesem nicht weiter gerüttelt 
werden. Denn bereits beschlossen ist eine 
weitere Senkung dieses entscheidenden 
Prozentsatzes per 2018.
Der Wahlkampf begann mit einer geballten 
Telefonaktion, an der zuerst weitere Helfer 
für eine zweite Runde «rekrutiert» werden 
sollten. Dies gelang bestens, der Vorstand 
der Region Basel und auch weitere Helfer 
erklärten sich bereit, an drei Tagen unsere 
stimmberechtigte Mitgliedschaft über die 
Wichtigkeit dieser Wahl zu informieren. Es 
ergaben sich lustige Gespräche, die Abstim-
mungsunterlagen wurden zum Teil am Tele-
fon ausgefüllt, zum Teil aus dem Altpapier 
geholt, Versprechungen gemacht, Nachbe-
stellungen bei der Pensionskasse veranlasst 
usw.
Bis zum 27. Oktober mussten die Unterla-
gen bei der Pensionskasse eingereicht sein! 
Und das Ergebnis steht fest, die Wahl ist 
vollzogen. Leider hat es für syndicom nicht 



25

für die angestrebten fünf Sitze gereicht, es 
sind daraus deren drei geworden. Ein Rück-
schlag für syndicom. Transfair und die «Frei-
en» konnten je einen Sitz gewinnen.
Gewählt wurde ich persönlich nicht, habe 
aber dreimal so viele Stimmen erhalten wie 
die Gewählten von Transfair und der freien 
Liste. Besten Dank an alle, die mich gewählt 
haben. Die Resultate sind im Internet unter 
www.pkpost.ch zu finden.

Ich möchte mich auch ganz herzlich für die 
grosse Unterstützung bedanken, die mir 
wiederfahren ist und hoffe, auch ein ande-
res Mal darauf zählen zu dürfen.

Markus Zeugin
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Reka-Checks: 

syndicom-Mitglieder zahlen 651 Franken für 700 Franken 

Reka-Checks sind ein beliebtes Zahlungsmittel für Tourismus und Freizeitaktivitäten und 
bereiten auch als Geschenk viel Freude. Über 8000 Einlösemöglichkeiten bieten sich dem 
Benutzer: Hotels, Restaurants, Reisebüros, Bergbahnen und Skilifte, Campingplätze, Ju-
gendherbergen, Reka-Ferien, Öffentlicher Verkehr, Freizeitparks, Tankstellen, Schneesport-
artikelmiete und vieles mehr. 

Weitere Infos unter reka@syndicom.ch
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Sonntag 10. Dezember 2017
Schlussfahrt nach Kollnau 
Mittagessen im Kohlenbacherhof

Samstag 24. März 2018
Schinkenseminar in Bonndorf

Sonntag 22. April 2018
Landzmorge in Beromünster

Sonntag 27. Mai 2018
Spargelessen in Kollnau

Donnerstag 21. Juni 2018 (früher Abend) 
Führung Markthalle Basel

Sonntag 16. September 2018
Weinstrasse Elsass

Sonntag 7. Oktober 2018
Weinbaumuseum Achkarren

Sonntag 4. November 2018
Besuch im Mineralienmuseum Wolfach

Sonntag 2. Dezember 2018
Schlussfahrt

Anmeldeschluss am 27. Januar 2018.

Anmeldungen Anzahl Personen für den: 

10. Dezember 2017
24. März 2018
22. April 2018
27. Mai 2018
21. Juni 2018
16. September 2018
7. Oktober 2018
4. November 2018
2. Dezember 2018

Name 

Vorname 

Name 

Vorname  

Adresse 

Einsenden an Postfach 4422, 4002 Basel 

Alle Gewerkschaftsmitglieder sind herzlich 
willkommen.

Emil Tödtli

Jahresprogramm BFK 2017 und 2018

Sektor 1 – Berufsbildungskommission
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Restaurant Bundesbahn, Hochstrasse 59, Basel, Beginn jeweils um 14.30 Uhr

Daten der Monatsversammlungen 2017 
und 2018 des Pensionierten Vereins 
Montag, 4. Dezember 2017
Montag, 8. Januar 2018
Montag, 5. Februar
• Ordentliche Generalversammlung
Montag, 5. März
Montag, 9. April
Montag, 7. Mai
Montag, 4. Juni
Juli und August
• keine Versammlungen
Montag, 3. September
Montag, 1. Oktober
Montag, 5. November
Montag, 3. Dezember
Montag, 7. Januar 2019

Daten der Monatswanderungen 2017
und 2018 des Pensionierten Vereins
Donnerstag, 21. Dezember 2017
Donnerstag, 18. Januar 2018
Donnerstag, 15. Februar
Donnerstag, 15. März 
Donnerstag, 19. April
Donnerstag, 17. Mai
Donnerstag, 21. Juni 
Donnerstag, 19. Juli
• Sommerhock
August
• keine Monatswanderung
Donnerstag, 13. September
• Herbstausflug / Tagesreise
Donnerstag, 20. September
Donnerstag, 18. Oktober
Donnerstag, 15. November
Donnerstag, 20. Dezember

Nähere Angaben unter
www.pensyba.ch

Monatsversammlungen 
und Monatswanderungen 2017 und 2018

Sektor 1 – Pensioniertenverein
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An der diesjährigen Herbstreise nahmen 81 
Kolleginnen, Kollegen, Freunde und deren 
Ehefrauen wie auch Ehemänner teil. Ein 
Kollege meldete sich aus gesundheitlichen 
Gründen kurzfristig ab.
Pünktlich um 08.00 Uhr ging die Fahrt los. 
Der Bus fuhr mit uns Pensionierten auf Bun-
desstrassen über Land durch den Jura bis 
nach Biel und von dort nach Twann zum 
Kaffeehalt im Restaurant «Bären». Nach 
einer Stunde Aufenthalt ging es weiter 
via Murten, St-Aubin bis nach Portalban, 
wo ein Mittagessen auf uns wartete. Die 
Gaststätte «Saint-Louis et Le Bateau „Fri-
bourg“» war früher ein Schiff auf dem 
Neuenburgersee und ist im Jahre 1966 zu 
einem Restaurant umgebaut worden. Nach 

dem Essen ging es um 15.30 Uhr weiter 
nach Murten. Dort angekommen, bummel-
ten wir gemütlich durchs Städtli. Um 17.00 
Uhr trafen wir uns alle wieder beim Bus. Die 

Reisebericht Herbstausflug 2017

Sektor 1 – Pensioniertenverein
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Rückfahrt dauert um einiges länger, weil sich der 
Busfahrer für eine Autobahnvariante entschied, 
die für die Heimfahrt viel mehr Fahrzeit bean-
spruchte, als die Hinfahrt am frühen Morgen … 
aber was soll´s – wir sind ja pensioniert und ha-
ben Zeit. So zwischen 19.00 Uhr und 19.30 Uhr 
endete die Fahrt wieder an der Stelle, wo unsere 
Herbstreise begann.
Für die guten Chauffeurdienste und für die rege 
Teilnahme der Pensionierten möchte ich mich 
im Nachhinein noch einmal recht herzlich be-

danken. Und besonders freuen würde 
ich mich, wenn im nächsten Jahr im 
September wieder viele Pensionierte 
mit der Bitte kommen: «Othmar, wir 
möchten wieder mit dir eine Herbstrei-
se veranstalten».

Euer Wander- und Reiseleiter
Othmar
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Oktoberwanderung 2017

Sektor 1 – Pensioniertenverein

Bei angenehmem Herbstwetter – es war 
fast zu warm – trafen sich 20 Kolleginnen 
und Kollegen mit Partnern an der Tramhal-
testelle in Kleinhüningen.
Mit zehn Minuten Verspätung ging es 
dann los Richtung Lange Erlen. Zwei Gäs-
te mussten uns nachspringen, weil der Zug 
von Laufen Verspätung hatte. So ging es 
im zügigem Schritt nach Riehen. Beim Eis-
weiher entschied ich, mit den Jüngeren 
eine Zusatzschlaufe zu machen. Die Älteren 
gingen auf direktem Weg ins Restaurant 
«Sänger stübli», wo wir herzlich empfangen 
wurden.

Zwei Kolleginnen und zwei Kollegen war-
teten im Restaurant auf uns, zwei weitere 
gingen direkt nach Hause; so waren wir 22 
Personen, die dann gemütlich zusammensa-
ssen. Was mich besonders gefreut hat: Vom 
Sektor 2 und 3 nahmen sieben Kolleginnen 
und Kollegen teil. So gegen 18 Uhr löste 
sich die muntere Wanderschar auf, und so 
blieben nur noch die Jasser übrig. Ich hoffe, 
es sind alle gut nach Hause gekommen.

Euer Wanderleiter Othmar



Fr. 1000.- zahlen 

wir für Ihre alte 

Garnitur beim 

Kauf einer neuen 

Polstergruppe. 
(Exklusive Abhol- und Nettopreis) 
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Wanderung nach Sissach 2017

Sektor 1 – Pensioniertenverein

Bei kühlem Wetter trafen sich 22 Kolle-
ginnen und Kollegen mit Ehefrauen oder 
Partner/innen auf der Passerelle. Der Wan-
derleiter verteilte den Anwesenden die Me-
nü-Vorschläge und zog sie wieder ein, nach-
dem jeder sein Essen bestellt hatte, damit er 
sie an das Restaurant «Sonne› weiterleiten 
konnte. Während der Wanderung gab er sie 
wieder zurück, damit alle wussten, was sie 
bestellt hatten.
Am Ausstiegsort Lausen warteten noch 
zwei Kolleginnen und Kollegen. So waren 
wir dann 26 Wanderinnen und Wanderer. 
Im Restaurant «Sonne» in Sissach warteten 

nochmals fünf Kollegen, so dass wir von 31 
Kolleginnen, Kollegen und Ehefrauen an 
dieser Wanderung erzählen dürfen. Einige 
Kollegen liessen sich entschuldigen.
Gegen 18 Uhr löste sich die muntere Schar 
auf. So blieben nur noch die vier hungrigen 
Jasser übrig. Ich als Wanderleiter bin ob der 
grossen Teilnahme sehr erfreut und hoffe 
bei der nächsten Wanderung auf gleichen 
Erfolg.

Euer Wanderleiter Othmar
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Wem kann man noch trauen? 

Sektor 3 – Medien

WEMF: Am 11. Oktober war der «Schwei-
zerische Medienforschungstag» in Bern – 
ich durfte dabei sein.
Der plakative Aufhänger dieser Veran-
staltung lautete: «Wem kann man noch 
trauen?» 
Meine Einleitung zu diesem TrauThema:
«Man kann einem Menschen nur vor den 
Kopf schauen, was drin ist, bleibt geheim», 
ausser für Rechner, die erkennen heute 
sogar sexuelle Orientierungen und manch 
anderes anhand von Fotos. Noch glauben 
wir, dass das Bewusstsein als ‹Ort› der Wil-
lens- und Entscheidungsfreiheit uns vor 
Man ipulationen schützt, aber dem schei-
nen neueste Forschungsergebnisse zu wi-
dersprechen. Wenn man weiss, wonach 
man suchen muss, liessen sich etliche Ei-
genschaften und Charakter-Tendenzen im 
Wortsinn am Gesicht ablesen, glauben die 
Unternehmen, die sich mit dem Kaufverhal-
ten von Mann und Frau beschäftigen. «Der 
Typ auf dem Bild, so wie er schaut und wie 
er aufrecht steht, hat sicher das nötige Geld 
für eine Rolex oder für Autos, die sich nicht 
jeder leisten kann», könnte z.B. eine Ge-
sichts- und Körperdatenauswertung lauten.
Wenn sich die WEMF (WEMF AG für Wer-
bemedienforschung) demnächst mit zwei 
anderen grossen Demoskopie-Instituten 
vermählt und sich so langsam zum Mono-
polisten entwickelt, was die Auswertung 

von verfügbaren Datenvolumen über das 
Konsumverhalten der Schweizer Bürger be-
trifft, ist die Frage «wem kann man noch 
trauen» … berechtigt. 
Die Fusion mehrerer Medienforschungs-
institute war meiner Meinung nach der 
eigentliche Aufhänger dieses Medienfor-
schungstags und nicht das Motto: Wem 
kann man noch trauen?
Unter dem boshaften Aspekt, traue nur den 
Statistiken über das Konsumverhalten der 
Schweizer Bürger, die du selber gefälscht 
hast, traten etliche Wirtschaftsgrössen wie 
Alexander Theobald, CEO bei Ringier; Ste-
fan Nünlist, Chief Communications Offi cer, 
Swisscom; Dr. Monica Dell’Anna, Leiterin 
Business Medien, NZZ-Mediengruppe usw., 
usw. aufs Podium.
Stefan Nünlist behauptete, dass das Aus-
werten von Daten über Schweizer Bürger 
vergleichbar ist mit einer Zugfahrt von Basel 
nach Bern … man vertraut dem Lokfüh-
rer, dass er uns heil in Bern abliefert, und 
so wie wir den SBB vertrauen, sollen wir 
auch der Datenauswertung von Swisscom 
vertrauen … es gibt keinen Missbrauch und 
man hält sich an den Datenschutz. Einzig 
Alter, Geschlecht und ich glaube noch der 
Wohnort dürfen datentechnisch ausgewer-
tet werden. Mein Fazit zu dieser Aussage: 
Der Vergleich hinkt so, dass er IV beantra-
gen sollte. Was hat denn die Unversehrtheit 
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eines Menschen mit einer datentechnischen 
Zurückhaltung zu tun, welche die Swisscom 
aus Gesetzesgründen einhalten muss?
Da das Auswerten von Daten, die sich auf 
mein Kaufverhalten beziehen, ein Geschäfts-
modell ist, welches einmal das finanzielle Vo-
lumen der gesamten Erdölförderung einneh-
men wird, sind solche Versprechen des CEOs 
in den nächsten Jahrzehnten der Schnee von 
gestern. Das Geld liegt nicht auf der Strasse 
oder auf der Schiene, sondern im Netz. Ir-
gendwann wird man den Datenschutz mit 
Hilfe des Auslandes umgehen können. Wenn 
Menschen ihre Handys mit einer Gesichtser-
kennung oder mit einem Fingerabdruck öff-
nen und danach irgendwo bei Amazon oder 
Ebay rumsurfen, dann werden diese Daten in 
Amerika ausgewertet und Schweizer Firmen 
werden diese Daten kaufen, das wird so si-
cher sein wie das Amen in der Kirche.
Die vielen Events brachten folgende Erkennt-
nisse: 
Der Mensch an sich ist von Natur gutmü-
tig und ohne Argwohn und deshalb leicht 
zu manipulieren. Dies hat uns ein ehemali-
ger deutscher Geheimdienstmitarbeiter an-
schaulich vorgeführt und wir, das Publikum, 
sind auf alle Verhaltensmanipulationen rein-
gefallen. Wie eine Schafherde folgten wir 
mit Fehlverhalten den Gesten und Worten 
des Geheimdienstlers, und unsere Glieder 
bewegten sich in vorgeschriebenen Mustern, 
ohne dass uns dies bewusst wurde – wie das 
Bewegen der Beine in eine bestimmte Rich-

tung. Wir können uns unterschwelligen Ge-
hirnmanipulationen nicht entziehen.
Weiter zum Thema, wem kann man trau-
en: Vertrauensbildend scheint man als Fir-
ma zu sein, wenn man Kunden, wie auch 
Mitarbeitern Geschäftsabläufe transparent 
macht und z.B. den betroffenen Mitarbeiter 
schon Monate im Voraus informiert, dass in 
Zukunft seine Tätigkeit als Redakteur oder 
als Drucker nicht mehr gefragt ist. Wobei 
die Damen und Herren Führungskräfte 
bemüht sind und bemüht waren, die Frei-
stellung mit Umschulung oder Versetzung 
so zialverträglich zu gestalten. So der O-Ton 
des «Blick»-Chefs Alexander Theobald … 
so wie bei den Pöstlern, da weiss man schon 
Monate vorher, welche Poststelle geschlos-
sen werden soll. Das nenne ich vertrauens-
bildend und das hilft sicher beim Ausüben 
der augenblicklichen Tätigkeit.
Bei der Vorstellung der neuen Firmenstruk-
tur der WEMF mit ihren neuen Abteilungen, 
Unterabteilungen und mit den vielen Chiefs, 
Key-Account-Managements und Aussichts-
räten wäre ich fast eingenickt. Für die vielen 
Positionen und Aufgabenbereiche gab es 
kein einziges Wort mit deutscher Bezeich-
nung. Da lobe ich mir doch die schönen Be-
nennungen, wie sie in unserer Sektion und 
in den Sektoren im «standpunkt» zu lesen 
sind: Sie nennen sich immer noch Präsident, 
Kassier, Aktuar oder Protokollführer.

Jochen Gröbke
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Jahresprogramm 2018

Sektor 3 – Pensionierte

26. Januar
Fondueplausch

28. Februar
Jahresversammlung, 70-Jahre-Jubiläum

11. April
Führung durch Allschwil

2. Mai
Spargelessen in Burkheim (D)

1. bis 3. Juni
München

4. Juli
Sommerwanderung

8. August
Grill- und Sommerfest

5. September
Schloss Wildegg

26. Oktober
Laternen- und Larvenmacherei

3. November
Gedenkfeier

12. Dezember
Klaushock mit Lottomatch

Bitte beachten:
Zu all diesen Anlässen gibt es spezielle 
Einladungen, die rechtzeitig per Post oder 
E-Mail verschickt werden. Mitglieder, die
diese speziellen Einladungen ebenfalls er-
halten möchten, melden sich bitte bei
einem der folgenden Vorstandsmitglieder:

Rosmarie Gerber
Telefon 061 701 65 81
gerberros@icloud.com 

Paul Stadler
Telefon 079 644 77 67
paulstad@kabelbinningen.ch

Heinz Ritter
Telefon 061 901 25 17
heinz-iris.ritter@sunrise.ch

Manfred Rütschlin
Telefon 061 331 39 62
camaruetschlin@bluewin.ch
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An einem sonnigen und warmen Mittwoch-
nachmittag interessierten sich 32 Kollegin-
nen und Kollegen für die Geschichte von 
Kleinhüningen. Unser Präsident hatte Peter 
Habicht engagiert, der uns mit Humor und 
fesselnden Erläuterungen durch das ehema-
lige Fischerdorf führte.
Kleinhüningen war früher eine selbständi-
ge Gemeinde im Kanton Basel-Stadt. 1908 
wurde sie zur Stadt eingemeindet und als 
Quartier Kleinhüningen weitergeführt. Die 
Führung begann mit dem Restaurant zum 
Schiff, das mit Wandmalereien verziert ist. 
Sie stellen die Berufe dar, die um 1900 
ausgeübt wurden. Fischer, Wäscherinnen 
und Bauern. Zum Beispiel wurde die Wä-
sche früher von besser gestellten Baslern 
in Kleinhüningen gewaschen. Das weiche 

Kleinhüningen – eine Führung
in die Vergangenheit

Sektor 3 – Pensionierte

Wasser der Wiese, die 
im Schwarzwald ent-
springt, erzielte besse-
re Ergebnisse.
Weiter ging es zum 
heutigen Pfarrhaus. 
Diese schöne Villa 
wurde von dem Bas-
ler Geschlecht Iselin 
erbaut. Sie haben in 
ihrem Familienwappen 
Drei Rosen. Die heuti-
ge Drei-Rosen-Brücke 
über den Rhein geht 

auf diesen Namen zurück. Auch wuchs 
der berühmte Psychiater C. G. Jung als 
Sohn des Dorfpf arrers in diesem Hause auf. 
Nächstes Ziel war der Kronenplatz. Hier 
stand früher das Restaurant zur Krone mit 
dem Wirt Namens Bürgin. Sein Einfl uss ging 
soweit, dass die Linie 4 der BVB direkt vor 
seinem Restaurant endete. Vorbei an den 
letzten existierenden Fischerhäusern ging 
es zur Dorfkirche. Sie wurde im Barockstil 
erbaut. Auf der Nordseite sind Kanonen-
kugeln eingemauert. Sie stammen von der 
Beschiessung durch die Truppen Napoleons 
um 1815.

Bilder: Rosmarie Gerber
Text: Heinz Ritter 
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Die Welt ging unter. Zumindest schien es 
so, als wir durch den prasselnden Regen in 
Richtung Osten rasten. Es schien, als wolle 
unser Chauffeur dem tobenden Wetter so 
rasch wie möglich entkommen. Links und 
rechts des nassdunklen Bandes der Auto-
bahn schwappte das Wasser über Wiesen, 
Strassen und Plätze. Unwillkürlich hielt man 
Ausschau nach Noahs Arche.
Und dann blinzelte plötzlich die Sonne zwi-
schen dicken, schweren Wolken hindurch 
und riss die unheilschwangere, düstere 
Landschaft ans Licht der Hoffnung. Plötzlich 
wurde man auch gewahr, dass der Chauf-
feur gar nicht so schnell fuhr. Allein die ans 

Fenster prasselnden dicken Regentropfen 
und das stetige Zischen der die regennasse 
Fahrbahn durchpfl ügenden Reifen hatten 
diesen Eindruck erweckt.
Das Licht der Hoffnung – ja, beim Anblick 
der blinzelnden Sonne kam die Hoffnung 
auf, dass unser Ausfl ug auf den Pfänder 
vielleicht doch nicht so ganz ins Wasser 
gefallen war. Leider behielten die Wolken 
die Oberhand und verbannten nach kurzer 
Zeit die Sonne wieder hinauf, hinter das tief 
hängende Regenband. Wie die Brandung 
am Strand, wogten die Schauer immer wie-
der heran und verdeckten das strahlende 
Rund am Firmament.

Das Ende der Welt? 
Ein Ausfl ug auf den Pfänder und 
zu den Sandskulpturen

Sektor 3 – Pensionierte
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Zumindest unterbrach das Wetter die Be-
netzung der Welt, als wir an der Talsta-
tion der Pfänderbahn aus dem Bus stiegen 
und hinauf, die Seile der Bergbahn entlang 
blickten, in der Hoffnung, die Bergstation 
zu entdecken. Doch die dicken, stählernen 
Trossen verschwanden schon nach wenigen 
Metern im wabernden Nebel.
Walti Roth machte sich derweil auf, um 
alles für unsere Fahrt der Sonne entgegen 
zu organisieren. Einige Minuten nur muss-
ten wir auf die Abfahrt der grossen Gon-
del warten, dann ging die Fahrt los. Über-
raschenderweise wich der Nebel vor der 
Gondel zurück und der Blick auf die Stadt 
und den See unter uns blieb einigermassen 
frei. Doch der freie Ausblick war nicht lange 
wichtig, denn nur wenige Meter nach der 
Bergstation schälten sich die Umrisse des 

Bergrestaurants aus dem Nebel. Ab und zu 
hörte man leise einen Magen knurren und 
so war die kurze Distanz zu den für uns re-
servierten Tischen schnell überwunden.
Ausgelassen und zufrieden schallten die 
Sprüche und Gespräche durch den grossen, 
hohen Speisesaal, nur unterbrochen von 
leisem Kauen und genüsslichem Schlürfen. 
Allgemein kann man festhalten, dass das 
ortstypische Essen auf breite Zustimmung 
stiess. Über das Dessert legen wir den Mantel 
des Schweigens. (Es geht das Gerücht, dass 
vereinzelt heute noch daran gekaut wird…)
Während des Essens wogte vor den gro-
ssen Fenstern der Nebel immer wieder hin 
und dann wieder her, rissen die Wolken auf 
und gaben den Blick auf den tief unter uns 
liegenden Bodensee und weidende Hirsche 
und Rehe frei, nur um nach wenigen Minu-
ten wieder alles mit seiner grauen Düsternis 
zu überdecken.
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Nach dem Essen, das Wetter schwankte 
zwischen kurzen trockenen Abschnitten 
und hinterhältigen, nassen Regenschauern, 
nutzten einige unentwegte Abenteurer die 
Gelegenheit vor der Rückfahrt, um die Fau-
na der hiesigen Alpenregion im umliegen-
den Park zu entdecken. Leider waren aber 
auch die Tiere vom herrschenden Wetter 
nicht sehr begeistert und zogen es vor, an 
einem geschützten Ort bessere Zeiten abzu-
warten. So war es Glück, wenn man einen 
der scheuen Vierbeiner entdecken konnte.
Die Rückfahrt, hinab in die Niederungen 
der österreichischen Alpenlandschaft, glich 
einer Fahrt durch Zuckerwatte. Manch einer 
dachte wohl an einen Stephen-King-Film, 
wenn sich die Gondel beim Passieren eines 
Stützmastes kurz schüttelte und draussen 
nichts anders zu sehen war als wabernder, 
grauer Nebel.
Erleichtert verliessen wir schliesslich an der 
Talstation das eine stählerne Behältnis (die 
Gondel), nur um kurz darauf das andere 
(den Bus) wieder zu besteigen. Warm und 
trocken führte uns unser Chauffeur dann 
nach Rorschach (hat mit dem gleich namigen 
Test nichts zu tun!), wo wir uns die Sand-
skulpturen, direkt am Seeufer zu Gemüte 
führen durften. Die meisten wenigstens. 
Ein paar wenige begnügten sich mit war-
men oder kalten Flüssigkeiten im Zelt, und 

verpassten dabei faszinierende Skulpturen, 
geschaffen von Teams aus verschiedenen 
Ländern, allein aus Sand modelliert. Man-
nigfaltige Themen wurden auf meisterhafte 
Art phantasievoll umgesetzt. Wahrscheinlich 
war sogar das Wetter davon beeindruckt, 
denn es vergass für ein paar Minuten sei-
ne garstige Seite zu zeigen, so dass wir 
trockenen Hauptes von einer Skulptur zur 
nächsten spazieren konnten. Schliesslich 
traf sich dann doch praktisch die gesamte 
Gruppe im Verpflegungszelt, wo man sich 
für den ersten Teil der Rückreise nach Basel 
auch innerlich etwas benetzte. Dank lang-
jähriger Erfahrung wusste unser Chauffeur, 
dass wir unmöglich den ganzen Weg nach 
Basel durchhalten würden, ohne noch ein-
mal unsere Hände an einem kalten Glas Bier 
zu kühlen oder einer heissen Tasse Kaffee 
zu wärmen, und entliess uns nach ein paar 
Kilometern noch einmal an einer Autobahn-
raststätte in temporär begrenzte Freiheit.
Es dauerte dann noch eine Weile, bis alle 
die Toiletten besichtigt (und benutzt!) hat-
ten. Dafür verlief der Rest der Heimfahrt ru-
hig und ereignislos, während hinter uns die 
Welt in den Fluten, im Chaos und Elend ver-
sank. Doch das ist eine andere Geschichte.

Andreas Schaub
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Region NWZCH Sektor Logistik: 
Kanton BS und BL:
Beni Hürzeler ist für alle Bereiche der Post 
CH AG und primär für die Sektion Basel, 
das Regionalsekretariat Basel und das PKZ 
Härkingen inkl. Transport (Kt. Solothurn) 
zuständig.
Teilt Zuständigkeit für das Regionalsekreta-
riat in Härkingen mit Karin Omanovic. 

Kanton Solothurn (inkl.Olten):
Karin Omanovic ist für alle Bereiche der 
Post CH AG (ausser PKZ Härkingen, inkl.
Transport) zuständig. Sie begleitet zudem 
die Sektion Olten-Solothurn.
Teilt Zuständigkeit für das Regionalsekreta-
riat in Härkingen mit Beni Hürzeler. 

Kanton Aargau (inkl. PF Zofingen):
Karin Omanovic ist für alle Bereiche der 
Post CH AG und primär zuständig für die 
Sektion Aargau und Olten-Solothurn, Brief-
zentrum Härkingen (PM) und teilt das Regi-
onalsekretariat in Härkingen zusammen mit 
Beni Hürzeler. 

Zuständigkeiten nach Sektoren:
Sektor 1 Logistik: 

Beni Hürzeler
Telefon 058 817 19 57

Sektor 1 Logistik: 
Karin Omanovic
Telefon 058 817 19 43

Sektor 2 Telecom / IT:
Valentina Smaljli / Fabrizio D‘Orazio
Telefon 058 817 19 41

Sektor 3 Medien / Grafische Industrie: 
Miriam Berger / Stefanie Fürst
Telefon 058 817 18 49

Sektor 3 Medien / Buch:
Elisabeth Fannin / Stefanie Fürst
Telefon 058 817 19 72 

Sektor 3 Medien / Visuelle Kommunikation: 
Stefanie Fürst / Elisabeth Fannin
Telefon 058 817 18 49 

Sektor 3 Medien / Presse:
Marco Geissbühler / Idris Djelid (ZÜ)
Telefon 058 817 19 49

Zuständigkeiten der Sekretariate 
nach Region, Kanton und Sektoren 

Regionalsekretariate
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Adressen allgemein

Regionalsekretariat Sektion Region Basel

Für alle nicht direkt adressierten Anfragen: 
Syndicom Region Basel 4002
Postfach, 4002 Basel

 sektion@syndicomba.ch

Adressänderungen, Todesfälle usw.:
 mutation@syndicomba.ch

Unternehmungen, Ausflüge usw.:
 event@syndicomba.ch

Alles was unsern Internetauftritt betrifft:
 webmaster@syndicomba.ch

Informationsblatt / standpunkt:
 standpunkt@syndicomba.ch

Ich möchte den Präsidentinnen schreiben:
 praesident@syndicomba.ch

Die Adresse für die Pensionierten:
 pensionierte@syndicomba.ch

Kontaktadresse Buchhalter und Kassier:
 kasse@syndicomba.ch

Regionalsekretariat Basel
Rebgasse 1, Postfach, 4058 Basel
Sprechstunden nach tel. Vereinbarung
Telefon 058 817 19 56
basel@syndicom.ch
Telefonzeiten: Montag bis Donnerstag 
10–12 Uhr und 14–17 Uhr

Regionalsekretariat Olten
Hauptgasse 33, 4600 Olten
Sprechstunden nach tel. Vereinbarung
Telefon 058 817 19 56
olten@syndicom.ch
Telefonzeiten: Montag bis Donnerstag 
10–12 Uhr und 14–17 Uhr

Lokalsekretariat Härkingen
Altgraben 29, 4624 Härkingen
Sprechstunden: Mittwoch 12–17 Uhr
Telefon 058 817 19 56
haerkingen@syndicom.ch

Zentralsekretariat
Monbijoustrasse 33, Postfach 6336
3001 Bern
Telefon 058 817 18 18
mail@syndicom.ch
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Präsident
vakant

Vizepräsident und Mitglied
im Sektionsvorstand

Hans Preisig
Frobenstrasse 72, 4053 Basel
Telefon 061 271 91 49 / 079 243 16 07
haprei51@bluewin.ch

Kassier und Mutationen
Paul Zurlinden
Aumattstrasse 18, 4153 Reinach
Telefon 061 711 26 78 / 079 512 78 46
info@paul-zurlinden.ch

Protokoll und Jubilarbesucher
Walter Heim
Sennheimerstrasse 18, 4054 Basel
Telefon 061 303 72 37 / 079 347 75 47
walter_heim@bluewin.ch

Kranken- und Jubilarbesucher
Jakob Hauri
Klingentalgraben 17/4, 4057 Basel
Telefon 061 691 43 09 
ja.hauri@blue.win

Wander- und Reiseleiter
Othmar Trösch
Ackerstrasse 30, 4057 Basel
Telefon 061 631 18 05 / 079 319 55 25
othmar.troesch@bluewin.ch

Jubilarbesucherin
Hildegard Lang
Sommerstahlweg 5, 4463 Buus
Telefon 061 841 20 96 / 079 466 74 76
hildegard.lang@gmx.ch

Postadresse:
Pensionierten Verein
Hans Preisig
Frobenstrasse 72, 4053 Basel

Infos, Daten und Adressen siehe auch unter 
www.pensyba.ch

Paul Zurlinden, Dezember 2017

Adressen Sektor 1 – Pensioniertenverein

Sektor 1 – Pensioniertenverein
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Obmann
Alex Vögtli
Schönmattstrasse 19, 4153 Reinach
Telefon 061 711 75 33 / 079 346 76 64
voegtli_lex@bluewin.ch

Kassier
Bernhard Strickler
Fürstensteinerstrasse 15, 4107 Ettingen
Telefon 061 721 41 25
mabe.strickler@intergga.ch

Aktuar
Bruno Joss
Dahlienstrasse1, 4106 Therwil
Telefon 061 721 20 23

Beisitzerin & Kranken- und 
Geburtstagsbesucherin

Olga Caminada
Friedhofweg 1, 4125 Riehen
Telefon 061 641 15 65
olga.caminada@bluewin.ch

Adressen Sektor 2 – Pensionierte

Sektor 2 – Pensionierte

Präsident
Paul Stadler
Parkstrasse 44, 4102 Binningen
Telefon 061 421 94 22
paulstad@kabelbinningen.ch

Kassier
Manfred Rütschlin
Thiersteinerallee 90, 4053 Basel
Telefon 061 331 39 62
camaruetschlin@bluewin.ch

Aktuar
Heinz Ritter
Mühlemattstrasse 42, 4414 Füllinsdorf
Telefon 061 901 25 17
heinz-iris.ritter@sunrise.ch 

Diverse Funktionen
Rosmarie Gerber
Birsweg 13, 4143 Dornach
Tel. 061 701 65 81
E-Mail: gerberros@icloud.com

Adressen Sektor 3 – Pensionierte

Sektor 3 – Pensionierte
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Nationale und kantonale Wahlen 
sind wichtig. Gemeindewahlen auch!

Wahlempfehlung

Die Wahlbeteiligungen auf Gemeindeebe-
nen bewegen sich leider auf einem weit 
tieferen Niveau als kantonale und nationale 
Wahlen. Darunter leiden vor allem die poli-
tischen Kräfte, die sich für die Interessen der 
Lohnabhängigen, Mieter und Menschen mit 
kleinen Einkommen auch lokal engagieren.
In Riehen, dem «grossen» Dorf, das mit 
21 000 Einwohnenden sogar grösser ist als 
die Kantonshauptorte Aarau, Liestal oder 
Solothurn – und ca. 20% der Einwohner-
schaft von Basel-Stadt umfasst –, finden am 
4. Februar 2018 Gesamterneuerungswah-
len statt.

Wir empfehlen unseren Kolleginnen und 
Kollegen, die in Riehen wohnen, unseren 
Präsidenten Michele Savastano (PostMail) 
und unsere ehemalige Präsidentin und 
bisherige Einwohnerrätin Regina Rahmen 
(PostNetz) auf ihrem Wahlzettel zu berück-
sichtigen und – am besten – gleich drei Mal 
auf die Wahlliste zu setzen. Sie sind Garan-
ten für unsere Interessenvertretung auf lo-
kaler Ebene – in einer gesellschaftlich kon-
servativen, wirtschaftsliberal und bürgerlich 
dominierten Gemeinde. 

«Ich kandidiere wieder, weil ich 

im Einwohnerrat der Gemeinde Riehen 

dringend nötige soziale

Anliegen weiter verfolgen will: Wohn-

raum für Geringverdienende,

Solidarität mit Armutsbetroffenen und 

Lohngerechtigkeit – zuerst bei Firmen 

und Institutionen, die von öffentlichen 

Aufträgen und

Subventionen profitieren.»
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«Ich kandidiere, weil ich 

den Menschen helfen will, die Hilfe

brauchen. Daher stehe ich für 

das soziale Riehen ein und will dafür 

sorgen, dass gerechte Lösungen 

gefunden werden, von denen 

alle profitieren können.»







Ein Schlusspunkt…

Sektion Region Basel

…konnte am dritten syndicom-Kongress, 
vom 10. und 11. November in Basel, leider 
nicht gesetzt werden. Die Fülle an Anträgen 
und die Menge an Wortmeldungen war ein-
fach zu gross. Trotz Verkürzung der Pausen 
und Ausdehnung der Sitzungsdauer reichte 
die Zeit einfach nicht, um alle Anträge und 
Traktanden zu behandeln. Auch weil sich 
gegen Abend des zweiten Kongresstages 
die Reihen der Delegierten so stark lichte-
ten, dass das Plenum einfach nicht mehr 
beschlussfähig war. Wie es nun weitergeht? 
Das liegt an der Geschäftsleitung, die zu-
sammen mit dem Zentralvorstand über das 
weitere Vorgehen beschliessen muss.
Die Tagung selbst hinterliess bei mir einen 
zwiespältigen Eindruck. Die Anträge und 
Voten der Delegierten zeugen vom tiefen 
Misstrauen der Basis gegenüber der Ge-
werkschaftsführung. Dies liess bereits die 
Diskussion über den einzigen Präsident-
schaftskandidaten Daniel Münger erah-
nen. Seine Rolle in der ZAK-Affäre (Zentrale 
Arbeitsmarktkontrolle BL) hinterliess nicht 
unbedingt das beste Licht auf dem ehemali-
gen SP-Landrat. So war die Anzahl Stimmen 
zu seinen Gunsten eher unbefriedigend, im 
Gegensatz zu den restlichen Geschäftslei-
tungsmitgliedern, die bei ihrer Wahl deut-
lich besser abschnitten. Vielleicht war es 
auch diesem Umstand geschuldet, dass Da-
niel Münger in der Folge nicht unbedingt

souverän durch den Kongress führte. Im-
mer wieder massregelte und widersprach 
er seinen GL-Kollegen und -Mitarbeitern 
(notabene bei geöffnetem Mikrofon!) und 
brachte es fertig, seinen Unmut bei unlieb-
samen Fragen oder Voten von Seiten der 
Delegierten, unverhohlen zum Ausdruck 
zu bringen. Was natürlich keineswegs 
zur Entspannung der Situation beitrug.
Es schien auch, als ob die Geschäftsleitung 
keinerlei Gehör für die Anliegen der Basis 
hätte. Im Gegenteil, die mangelnde Wert-
schätzung der Milizarbeit wird deutlich zum 
Ausdruck gebracht. Worte, die den Milizen 
unterstellen, dass sie nur da sind, um «Fi-
nanzen zu verbrennen», sollten nicht das 
Vokabular eines Finanzchefs sein.
In diese Richtung zeigte aber schon der 
erste Punkt der «Strategischen Ziele», der 
festhielt, dass die oberste Aufgabe der syn-
dicom die Mitgliederwerbung sei. Einwän-
de und Anträge der Delegierten verscho-
ben dieses Ziel dann allerdings etwas nach 
hinten. Trotzdem bleibt die Frage: Macht 
es Sinn, Mitglied in einer Gewerkschaft zu 
sein, deren Hauptziel es ist, nur noch mehr 
Mitglieder zu werben? Hilft mir das als Ar-
beitnehmer? Bräuchte es nicht zuerst wirk-
lich überzeugende Gründe, um Mitglied in 
der Gewerkschaft zu werden? Doch kann 
syndicom überhaupt noch überzeugen?

Andreas Schaub
stellenloser Polygraf
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